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Montag, den 7. December. 
Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 145 
nr mit Ausnahme der Sonn» und Feſttage. 
onnementspreis hier in der Expedi 
Portechaiſengaſſe No. 5. en 


wie auswä 5 
pro 1 bei allen Königl. Poſtanſtalter 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Von der polniſchen Gren 
der ze, 4. December. 
Nach einem in Warſchau fourfirenden Gerüchte ſoll 


der Staats 8 : 
3 Laus es Enoch in Ungnade gefallen und 


r nthoben worden fein, 
zum N ernannt abe Fanden 
amburg, Sonnabend 5. Decembr. 
— Verneh men nach ſind die Verſuche der Her⸗ 
— 1a llen, Criminil, Levetzow und 
—— e, eine Verſtändigung mit dem däniſchen 
Niuiſterium herbeizuführen, völlig geſcheitert. In 
em Rattgefunbenen Staatsrathsſitzung ſoll 
Saft — jede Beſetzung Holſteins als 
5 armſtadt, Sonnabend 5. December. 
= erfte —. bat in ihrer heutigen Sitzung mit 
. 0 Stimmen dem Beſchluſſe der zweiten 
mer in der Schleswig⸗Holſteiniſchen Angelegen⸗ 
heit zugeſtimmt, jedoch unter Enthaltung der Erklä⸗ 
En - bie Erbfolgeberechtigung des Herzogs von 
e welche dem Bundestage zu über⸗ 
Wien, Freitag 4. Dece s 
In der heutigen Skbong des a 
erklärte ſich Rechbauer durch die vom Grafen Rech⸗ 
berg auf ſeine Interpellation gegebene Antwort und 
durch die eingeſchlagene Politik für nicht befriedigt; 
er billige ein Zuſammengehen mit Preußen, aber 
nicht mit Herrn v. Bismarck, und behalte ſich 
weitere Anträge vor. Schindler kritiſtrte die aus⸗ 
wärtige Politik Oeſterreichs. Graf Rechberg: Die 
Congreßidee ſei eine erhabene und ſchöne Idee, aber 
der Ausgang des Congreſſes unſicher, alſo müſſe 
man, um einen Krieg zu vermeiden, nothwendig ſich 
vorher über den Gegenſtand des Congreſſes und die 
Mittel zu ſeiner Erreichung vereinbaren. Die Re⸗ 
gerung müſſe ſich bei allen ihren Handlungen die 
Nach des Friedens, aber auch die Integrität des 
Beben gegenwärtig halten. Nach einer lebhaften 
ee die äußere Politit erklärte Graf Rech⸗ 
an — Politik in Italien ſei die Erhal⸗ 
4 iedens, nicht die Eroberung. So lange 
urin auf die erſte beſte Gelegenheit warte, 


uns Venedig zu Ar mc 
Minifter des 2 a werde kein öſterreichiſcher 


l „Aeußern in der Lage fein, mit d 

Turiner arb in gutem Einvernehmen zu bleiben. 
j ulareft, Freitag 4. December, 

255 Ae Zeitung bezeichnet die von der Pariſer 

„Nation“ gebrachte Nachricht, Fürſt C ou za habe 


der Pforte und den garantirenden Mä ) 
Ai & 
Conſtitutionsentwurf vorgelegt, als e WR 


Geſtern wurde in der Kammer de 
verleſen. Derſelbe iſt in ſehr a e 
ten, giebt der Handlungsweiſe des Fürſten die 
Schulß an den beklagenswerthen Uneinigkeiten, und 
erklärt, ſchließlich eine angebotene Verföhnung an⸗ 
nehmen und die angekündigten Reformen berathen 
zu wollen. 
London, Sonnabend 5. December. 
Gutem Vernehmen nach geht Lord Wodehonſe 
nach Kopenhagen, um den Könige Chriſtian IX. 
den Glückwunſch der Königin Victor ia zur Thron⸗ 
igung zu überbringen. Lord Wodehouſe erhält 
außerdem betreffs der gegenwärtigen politiſchen Zu⸗ 
ſtände beſondere Inſtruktionen. * 
Kopenhagen, Sonnabend 5. December. 
Der König hat eine Proklamation an die Holſteiner 
erlaſſen. In derſelben heißt es: Gegenüber einer zur 


Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Wohlfahrt des Landes und zur Wahrung des Welt⸗ 
friedens getroffenen Ordnung, haben ſich Beſtrebungen 
geltend gemacht, die auf Zerfplitterung der Monarchie 
gerichtet ſind und denen unbegründete Erbanſprüche 
zum Deckmantel dienen. Der König habe mit inniger 


Betrübniß wahrgenommen, daß dieſelben auch in 
Holſtein Raum gewinnen und ſelbſt bei den Treuen 
eine Gemüths⸗ Aufregung und Zweifel hervorrufen. 
Der König erkenne in der Aufrechthaltung der däni⸗ 
ſchen Monarchie eine ſeiner wichtigſten Regenten⸗ 
Pflichten; er könne daher nicht dulden, daß dieſe 
Beſtrebungen durch die Haltung eines Theiles der 
Beamten genährt werden; ſei ſeſt entſchloſſen den 
Aufruhrs⸗Bewegungen mit Macht entgegenzutreten und 
Jeden zur ſtrengſten Verantwortung zu ziehen, der 
ſich zu ungeſetzlichen Schritten fortreißen laſſe. Der 
König hege die Zuverſicht, daß die Holſteiner in 
ihrer Treue ſich nicht werden wankend machen laſſen, 
damit feinem landesväterlichen Herzen Maßnahmen 
erſpart blieben, die ihm zum tiefen Schmerz gereichen 
würden. — Die Beſtrebungen zu einer Verſtändi⸗ 
gung über die Verfaſſungsverhältniſſe der Geſammt⸗ 
Monarchie haben leider bisher nicht zu einem Ziele 
geführt. Indem beabſichtigt wird den deutſchen 


Bundesländern, wie dies bereits mit dem nicht zum 


Bunde gehörigen Theile der Monarchie geſchehen, 
eine ſelbſtſtändige Stellung in der Monarchie zu ver⸗ 
leihen, hofft der König, daß Holſtein, wenn es ſich 
im Genuſſe wahrer konſtitutioneller Freiheit zufrieden 
fühlt und damit der fremden Einmiſchung jeder Vor⸗ 
wand genommen iſt, aus freien Stücken der engeren 
Verbindung mit den übrigen Theilen der Monarchie 
ſich zuneigen und eine alle Theile zufriedenſtellende 
Ordnung dann leichter ermöglichen wird. 

— Ein Reſeript des Königs beauftragt den Miniſter 
für Holſtein und Lauenburg, der Bevölkerung, den 
Lokalbehörden und den Beamten in Lauenburg ſeine 
Allerhöchſte Anerkennung kundzugeben, daß ſie in 
ihrer Treue und Unterthanenpflicht ſich nicht haben 
beirren laſſen. 

— Die „Berlingske Tidende“ ſpricht die Vermuthung 
aus, daß die Bekanntmachung vom 30. März d. J. 
eheſtens zurückgenommen werden würde. 

Kopenhagen, Sonntag 6. December. 
Heute iſt folgendes vom 4. December datirte Patent 
erlaſſen worden: „Wir Chriſtian IX., König 
von Dänemark ꝛc. thun hiermit kund: Wir haben 
Uns bewogen gefunden, die unter dem 30. März 
d. J. Allerhöchſt erlaſſene Bekanntmachung, betreffend 
die Verfaſſungsverhältniſſe des Herzogthums Hol⸗ 
ſtein, hiermittelſt außer Kraft zu ſetzen.“ 


Exekution oder Occupation, 


Ob, nachdem Dänemark fo flagranter Weiſe durch 
Einverleibung Schleswigs in den Geſammtſtaat den 
Londoner Vertrag vom Jahre 1852 verletzt hat, 
Preußen an denſelben nicht länger gebunden iſt, das 
iſt — mögen die Lehrer des Staatsrechts darüber 
urtheilen, wie fie wollen — ſchließlich eine Gewiſſeng⸗ 
frage für unſeren König. Denn der König ſchließt 
Vertrage und iſt der Erbe der von ſeinem Vorgänger 
geſchloſſenen Verträge. Nach der Erklärung des 

iniſterpräſidenten hält Se. Majeſtät der König den 
Augenblick noch nicht für gekommen, ſich vom Lon⸗ 
doner Protocolle loszuſagen, und in Uebereinſtimmung 
damit beantragt Preußen gemeinſchaftlich mit Oeſter⸗ 
reich am Bundestage die Exekution gegen den König 


1863. 


Zuſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemever's Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Ann onc.⸗Bür. 
In Leipzig: Illgen & Fort. 2 

In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg-Altona. Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


von Dänemark, der als Deutſcher Bundesfürſt feinen 
Verpflichtungen gegen Holſtein nicht nachkommt. Die 
übrigen deutschen Regierungen, durch das Londoner 
Protocoll nicht gebunden, betrachten dagegen, wie 
bekannt, die Däniſche Herrſchaft in Schleswig⸗Holſtein 
für erloſchen und wollen deßhalb Holſtein ſo lange 
beſetzt halten, bis über die Erbfolge entſchieden iſt. 
Wir beſchäftigen uns heute mit der Nüßlichteits⸗ 
frage: Was iſt für Preußen vortheilhafter N Exekution 
oder Okkupation? Wir behaupten Exekution. Wir 
ſind die letzten, die einen Krieg ſcheuen — anderſeits 
wünſchen wir, daß Preußen, ehe es die furchtbare 
Verantwortlichkeit auf ſich nimmt, den Anlaß zu einem 
wahrſcheinlich Europäiſchen Kriege gegeben zu haben, 
der Welt zeigt, daß es die weiſeſte Mäßigung an den 
Tag gelegt and ſeinerſeits Alles gethan hat, um den 
Krieg zu vermeiden. Bei der Bundesexekution hat 
keine der auswärtigen Mächte drein zu ſprechen, es 
iſt das eine innere deutſche Angelegenheit. Darliber 
tönnen wir uns aber nicht täuſchen, daß Okkupation 
ſo viel bedeutet, wie ſofortiger Krieg und zwar bei 
der Menge Zündſtoff, die in Europa des entzündenden 
Funkens harrt: Europäiſcher Krieg. Die Spener'ſche 
Zeitung, welche für Olkupation ſtimmt, bringt bereits 
den fünften Artikel betitelt: „der Däniſche Erbfolge⸗ 
krieg“. — Der Einwand, daß Preußen, wenn es 
Bundesexekution verlangt, den König Chriſtian als 
Herzog in Schleswig Holſtein anerkennt, iſt richtig, 
denn Bundesexekution kann nur gegen Bundesfürſten 
verfügt werden, aber was ändert ſolche Anerkennung 
Preußens an dem ſchließlichen Schickſal der Schleswig⸗ 
Holſteiner? Aus den Kammerverhandlungen geht 
hervor, daß Preußen das Londoner Prototoll mit 
blutendem Herzen unterſchrieben, daß der Preußiſche 
Geſandte in London ſich unſägliche Mühe gegeben 
hat, den Zutritt Preußens zum Protokoll von der 
Zustimmung des Bundestages abhängig zu machen. 
Wenn alfo ſchon damals Preußen zugegeben hat, daß 
zur Ausführung des Londoner Protokolls die Geneh⸗ 
migung des Bundestages (und ſelbſtverſtändlich der 
ſchleswig⸗holſteinſchen Stände) erforderlich ſei, welchen 
Grund hat es heute, dieſe Kompetenz des Bundes⸗ 
tages und der Stände zu beſtreiten, over ‚gar, falls 
der König Chriſtian den Nordalbingiſchen Herzog⸗ 
thümern die verfaſſungsmäßigen Rechte wiedergeben 
und den Grund zur Exekution beſeitigen ſollte, die 
Schleswig⸗Holſteiner zu zwingen, ſich den im Lon⸗ 
doner Protokoll über die Erbfolge getroffenen Ver⸗ 
fügungen unterzuordnen? Heute, wo es mehr als 
je das Intereſſe Preußens fein muß, Dänemark, den 
erbitterten Gegner, zu ſchwächen! Das Londoner Pro- 
tokoll verpflichtet Preußen nur, den König Chriſtian 
als Herzog in Schleswig⸗Holſtein anzuerkennen; kei⸗ 
nenfalls legt es Preußen die Verbindlichkeit auf, 
Andersdenkende zu zwingen, daß ſie daſſelbe thun. 

Wir halten, wie geſagt, die Bundesexekution dem 
Intereſſe Preußens ſür förderlicher, als die Okkupation. 
In jetziger Zeit müſſen Verträge doppelt heilig ge⸗ 
halten werden, nachdem unſer Nachbar im Weſten 
darüber keinen Zweifel gelaſſen hat, wie er über 
Verträge denkt. Ob das Londoner Protokoll morgliſch 
oder unmoraliſch iſt, ob die Annahme deſſelben ein 
unberechtigter Eingriff in die Rechte eines fremden 
Volksſtammes war, iſt jetzt gleichgültig. Wenn man 
die Verträge des Wiener Congreſſes vom Stand⸗ 
punkte der Moralität betrachten wollte, würden ſie 
ſchlecht beſtehen. Preußen, indem es ſich durch den 
Londoner Traktat vorläufig gebunden hält, legt da⸗ 
durch eine weiſe Mäßigung an den Tag. 


er Altona in Brand ſchießen. Wir glauben nicht 
an die Geſchichte, müſſen aber beſtätigen, daß dieſelbe 
hier begreiflich viel Unruhe hervorgerufen hat. — 
Ein Trupp Ingenieure iſt dem Vernehmen na 
geſtern in Neumünſter eingetroffen, angeblich um für 
den dortigen Bahnhof (ein Knotenpunkt der holſtei 
niſchen Schienenwege) Verſchanzungen zu entwerfen. 
— Das hiefige Polizeiamt hat nachſtehende 
Bekanntmachung vom geſtrigen Datum, betreffend 
das Halten von Vorräthen an Waffen und Munition 


ſchen Truppen, jo wie Mannſchaften der Land- und See⸗ 


Gleichzeitig aber hat Preußen den Vortheil, daß 
es Truppen nach Holſtein ſchicken kann, ohne daß 
eine Europäiſche Macht Etwas einzuwenden hätte, 
daß es alſo in dem auf die Exekution unabweisbar 
folgenden Kriege einen großen Vorſprung gewinnt. 
Mit dem erſten Däniſchen Kanonenſchuſſe zerfällt die 
Rechtsverbindlichkeit des Londoner Protokolls für 
Preußen, denn Krieg bricht jeden Vertrag. Dann 
ſteht es Preußen zu, ſo zu handeln, wie es ſein 
Intereſſe gebietet, welches ſtets mit dem Intereſſe des 


geſammten Deutſchlands übereinſtimmend ſein muß. 
So wird die Form gewahrt, ohne der Sache zu 
Hier hat Preußen Gelegenheit, den Form⸗ 


ſchaden. 
fehler, den es in der Polniſchen Streitfrage begangen, 
gut zu machen. b — 
Rund ſch a nu. 
Berlin, 6. December. 


— Wie die offieiöſe „N. A. Z.“ mittheilt, ging 
vor einigen Tagen an den Herrn Miniſterpräſidenten 
v. Bismarck, mit dem Poſtſtempel Altenburg, der 


nachſtehende Brief ein: 


„Hiemit erlaube mir, Ihnen die ergebene Anzeige 
zu machen, daß wenn Preußen zum Londoner Kontrakt (sic) 
hält und nicht mit gegen Dänemark Krieg führt, Ihnen 
dieſer ſcheußliche Akt zugeſchrieben wird und Ihr Leben 
Jeder Vernünftige weiß, daß 
Dänemark ſeinen Verpflichtungen gegen die Herzogthümer 
nicht nachgekommen iſt und es daher Preußen auch nicht 


am längſten gedauert. 


nöthig hat. Iſt Ihnen Ihr Leben lieb, ſo ſuchen Sie 
Ihre hohe Regierung dahin zu bringen, daß Sie deutſche 
Ehre mit reiten hilft und Schleswig, Holſtein und 
Lauenburg von Däniſcher Knechtſchaft befreit. Bewirken 
Sie, daß die preußiſche Armee binnen ſpäteſtens 6 Wochen 
die Dänen mit bekriegt. Erfüllen Sie dieſes von ganz 
Deutſchland außer preußiſcher und öſterreichiſcher Regie⸗ 
rung gewünſchtes Vorhaben nicht bis zu angegebener 
Zeit, ſo ſoll es mir nicht darauf ankommen, Sie um 
einen Kopf kürzer zu machen“. 


Ein vertriebener Schleswiger, der Hab und 
Gut und beinahe auch fein Leben 1849 ein- 


gebüßt hatte. 
Ort und Datum des Poſtſtempels. 


— In Berlin und alſo wahrſcheinlich im ganzen 


Mobilmachungsbezirke haben auch Diejenigen Einbe⸗ 
rufungsordres erhalten, welche nach zweijährigem 
Reſerveſtand, nach dem bisher gültig geweſenen Mili⸗ 
tairdienſtgeſetze „zur Landwehr“ übergetreten waren. 


„Die Armee ⸗Reorganiſation ſcheint alſo bei dieſer 


Gelegenheit ihre praktiſche Durchführung zu erhalten“, 
indem die Militaiv » Behörde einen „vierjährigen“ 
Reſerveſtand annimmt und die Landwehrmänner der 
erſten beiden Jahrgänge als Reſerviſten einberuft. 

Gotha, 2. Dechr. 
„Gothaiſchen Ztg“ bringt unter der Rubrik „Amtlicher 
Theil für die Herzogthümer Schleswig-Holſtein“ 
Folgendes (bereits telegraphiſch ſignaliſirt): Nachſtehen⸗ 
des Schreiben an den k. däniſchen Conſeilpräſidenten 
und Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Herrn 
Hall, iſt von dem herzogl. ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Bundestagsgeſandten dem k. däniſchen Geſandten in 
Frankfurt, Frhrn. v. Dirckinck⸗Holmfeldt, zur gefälli⸗ 
gen Beförderung übergeben, von dieſem indeſſen nach 
einiger Zeit uneröffnet zurückgeſandt. Da ein ander⸗ 
weitiger geſchäftsmäßiger Weg der Communication 
zwiſchen der herzogl. ſchleswig⸗holſteiniſchen und der 
k. däniſchen Regierung nicht vorhanden iſt, wird dieſes 
Schreiben hierdurch bekannt gemacht: 


„Nachdem in Folge des Hintritts weiland des Königs- 
Herzogs Friedrich VII., Herzog zu Schleswig, Holſtein ac, 
der bisherige Erbprinz Friedrich von Schleswig⸗Holſtein der 
Sonderburg⸗Auguſtenburgiſchen Linie nunmehr als Herzog 
Frledrich VIII. von Schleswig⸗Holſtein, kraft der alten 
Erbfolge⸗Ordnung der Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein 
und des oldenburgiſchen Hauſes, kraft der Ordnungen, 
welche die ſchleswig-holſteiniſche Landesverſammlung in 
dem Staatsgrundgeſetz ausdrücklich beſtätigt hat, endlich 
kraft der von Höchſtihrem Herrn Vater zu Höchſtihren 
Gunſten ausgeſtellten Verzichtsurkunde, die Regierung der 
Höchſtdemſelben als erſtzebornem Prinzen der nächſten 
Linie des oldenburgiſchen Hauſes angeſtammten Herzog⸗ 
thümer Schleswig⸗Holſtein angetreten haben, beehrt ſich 
der Unterzeichnete, welchem Sr. Hoheit, der Herzog, die 
einftweilige Leitung der auswärtigen Angelegenheiten über- 
tragen hat, auf Befehl ſeines Souverains, Sr. Exc. dem 
k. däniſchen Conſeil-Präſidenten und Miniſter der aus» 
wärtigen Angelegenheiten, Herrn Hall, die nachfolgende 
ergebenſte Eröffnung zu machen: Es befinden ſich in 
Folge der beim Tode weiland König-Herzogs Friedrich VII. 
beſtandenen thatſächlichen Verhältniſſe innerhalb der Herzog⸗ 
thümer Schleswig⸗Holſtein noch gegenwärtig k. däniſche 
Truppen, ſo wie ſich andererſeits Sr. Hoheit dem Herzog, 
des Unterzeichneten gnädigſten Herrn angehörende Truppen⸗ 
theile und einzelne Mannſchaften der Land und Seemacht 
innerhalb des Königreichs Dänemark befinden. Mit Rück⸗ 
je hierauf hat der Unterzeichnete von feinem Souverain 
en Auftrag erhalten, durch die geneigte Vermittlung 
Sr. Ercellenz des k. däniſchen Gonfeils-Präfidenten und 
Miniſters des Auswärtigen die k. däniſche Regierung zu 
veranlaſſen: 1) daß die auf dem Gebiet der Herzogthümer 
Schleswig⸗Holſtein befindlichen k. däniſchen Truppen, fo 
wie Mannſchaften der Land» und Seemacht dleſes Gebiet 
alsbald räumen, 2) daß die auf dem Gebiet des König ⸗ 
reichs Dänemark befindlichen herzogl. ſchleswig⸗holſteini⸗ 


Eine Beilage zu der 


Leipzig, 4. Dec. 
Aufruf: 
An die deutſchen Turn ve reine. 

Die Ereigniſſe in Schleswig ⸗Holſtein und die eiſerne 
Nothwendigkeit, endlich dort die deutſche Ehre einzu- 
löſen, zwingen die Turner, für dieſe heilige vaterländiſche 
Angelegenheit mit ganzer Kraft einzutreten. Prüfe ſich 
daher Jeder, ob er, ſobald der Ruf erfolgt, die Kraft 


und Möglichkeit hat, unter das ſchleswig⸗0holſtein'ſche 


Banner als Freiwilliger zu eilen, und wer es vermag, 
der ordne ſein Haus und halte ſich zum Aufbruch bereit. 


Uebe Jeder tüchtig ſeine Kraft in Allem, was wehrhaft 
Auch an die Turner tritt die 
Nothwendigkeit heran, ſofort zur Sammlung von Geld- 
Wenn Jeder ſeine Pflicht thut 
und jeder Turner wöchentlich 1 Sgr. fteuert, jo haben 
der Samm⸗ 


und wehrtüchtig macht. 
Mitteln zu ſchreiten. 


wir wöchentlich 6600 Thlr. 
lungen iſt ſpäter, am beſten gemeinſchaftlich durch die 
Vororte, an den Geſchäftsführer einzuſenden. Es ver- 
ſteht ſich von ſelber, daß wir unſere Feſte, Vergnügungen 
und andere Sammlungen ſofort einſtellen und alle ver- 
fügbaren Mittel dem ernſten Zwecke zu Gebote ſtellen. 
Wünſchenswerth iſt, daß die ungefähre Zahl der zum 
freiwilligen Eintritt in die ſchleswig⸗holſteiniſche Armee 
den Kreisvertretern und durch dieſe dem Geſchäftsführer, 
fowie der Redaktion der „Deutſchen Turnzeitung“ ge⸗ 
meldet wird. 
Erfülle Jeder ſeine Mannespflicht! 


Der Ausſchuß der deutſchen Turnvereine. 

München, 2. Dechr. Die „Bayr. Ztg.“ bringt 
einen Artikel unter dem officiöſen Zeichen, worin ſie 
ſagt, die bayeriſche Regierung würdige vollkommen 
die patriotiſche Ungeduld, mit welcher in München 
und anderwärts der Beſchluß der Bundesverſammlung 
in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Angelegenheit erwartet 
wird. Die bayeriſche Regierung theilt dieſes Gefühl 
mit allen Staatsangehörigen. Sie habe den Bundes» 
tagsgeſandten, Frhrn. v. d. Pfordten, zu deſſen Ge⸗ 
ſinnung, Eifer und Tapferkeit in dieſer Sache allgemein 
vertraut werden könne, zur rechten Zeit die Weifuug 
ertheilt, auf möglichſte Beſchleunigung des ein raſches 
militairiſches Vorgehen in Holſtein anordnenden Be⸗ 
ſchluſſes in der Bundes verſammlung hinzuwirken. Daß 
die Verhandlungen am Bunde demungeachtet bis jetzt 
noch nicht zu einem die Beſetzung des Bundesgebietes 
verfügenden Beſchluſſe gediehen ſeien, liege in Umſtän⸗ 
den, welche von dem Willen der Regierung unab⸗ 
hängig ſeien, in den hie und da unterſchätzten Schwie⸗ 
rigkeiten der großen politiſchen Frage. Die Regierung 
glaube übrigens die Hoffnung ausſprechen zu dürfen, 
daß der von ihr eben ſo lebhaft wie von der ganzen 
Bevölkerung herbeigeſehnte Bundes⸗Beſchluß in kürzeſter 
Friſt erfolgen werde. 

Altona, 4. Dec. Das geſtrige Telegramm 
aus Frankfurt, daß wiederum keine Bundestagsſitzung 
ſtattgefunden, hat hier unangenehm überraſcht. Man 
hoffte diesmal wenigſtens der Ungewißheit enthoben 
zu werden. In der Erwartung des Bundesbeſchluſ⸗ 
ſes trafen hier mehrere Perſönlichkeiten aus dem 
Lande ein, um ſich von hier aus nach Hamburg zu 
begeben. Es verlautet nämlich in dieſen Tagen, 
daß die Dänen auf ihrem eventuellen Rückzuge vor 
den Bundesexecutionstruppen mehrere nach däniſcher 
Auffaſſung politiſch compromittirte Perſönlichkeiten 
gefangen wegführen würden. Obgleich zur Zeit keine 
ſicheren Anzeichen für dieſe Annahme vorliegen, ſo 
kann man nach den Erfahrungen von 1848 deſſen 
gewärtig ſein. Ein anderes Gerücht, welches hier 
ſeit geſtern circulirt, hat nicht geringe Beunruhigung 
hervorgerufen. Es heißt nämlich, der Oberſt 
Scharffenberg, Commandant der hier garniſonirenden 
Brigade, habe offen erklärt, im Falle der Dccupa- 
tion Holſteins durch deuiſche Bundes truppen werde 


Der 1 5 


Die | ſoeben erſchienene 
Nummer der „Deutſchen Turnzeitung“ enthält folgenden 


erlaſſen: 

Auf Verfügung der Königl. holſteiniſchen Regierung 
wird das Halten von Vorrätben an Waffen und Munition 
ohne polizeiliche Erlaubniß in der Stadt Altona, ſowie 
in den Dorfſchaften Ottenſen und Neumühlen hiedur 
unterſagt. Behufs der Ueberwachung dieſes Verbots wird 
Allen, welche in dieſem Diſtriete Vorräthe der gedachten 
Gegenſtände haben, aufgegeben, ſolches ſofort und ſpäte 
ſtens am Sonnabend, den 5. d. M., auf dem Polizei“ 
amte anzumelden. Contravenienten haben die Beſchlag“ 
nahme dieſer Gegenſtände ſowie weitere polizeiliche Maß 
regeln zu gewärtigen. 

Paris. Sämmtliche Antworten auf die Congreßein⸗ 
ladung ſind nunmehr in Paris eingetroffen und dem 
Kaiſer übermittelt worden. Herr Drouhyn de Lhuys 
hat die. zuletzt eingetroffene, die Antwort Eng’ 
lands nach Compiegne überbracht, die einzige, welche 
die Congreßeinladung unverſchleiert ablehnt, während 
alle übrigen Mächte den Congreß im Princip anneh⸗ 
men, doch Vorbehalte aller Art machen. In Betre 
der preußiſchen Antwort, die vom 18. Nov. datirt, 
erfährt man, daß Preußen Gewicht darauf legt, die 
thatſächlichen Veränderungen, die mit den Verträgen 
von 1815 vor ſich gegangen ſind, ſtets anerkannt 
zu haben und bereit ſei, dieſe thatſächlichen Verän⸗ 
derungen auf's Neue zu legaliſiren. Wie man ver 
ſichert, wird die Antwort der franzöſiſchen Regierung 
auf die Anfragen der Mächte, welche Gegenſtände 
der Congreß beſprechen ſoll, ſchon nächſtens abgehen. 
Wie es heißt, wird die franzöſiſche Regierung ein‘ 
fach erklären, daß es nicht in ihrer Hand liegt, 
dem Congreſſe ein Programm vorzuſchreiben und 
im Voraus zu wiſſen, was derſelbe beſchließen und 
befehlen wird. 

London, 2. Dee. Die Preſſe äußert ſich 
faſt übereinſtimmend ſehr zufrieden mit der Antwor 
der Regierung auf die Congreßeinladung. Die „Ei“ 
mes“ bemerkt: Die franzöſiſche Nation wird uns 
wahrſcheinlich eine kalte und phlegmatiſche Gleichgül 
tigkeit gegen die erhabenen Plane ihres Kalſers, ſo 
wie Unfähigkeit vorwerfen, den großartigen Geben. 
ken eines Congreſſes zu würdigen, auf welchem 
Groll und Selbſtſucht abgelegt werden und ſich Alle 
zum gemeinfamen Beſten des Ganzen vereinigen fol 
len. Die Franzoſen werden ſich, denken wir, ba’ 
rin vollſtändig irren. Vielleicht gerade deshalb, 
weil wir einen weit größern Werth, als die Fran⸗ 
zoſen, auf Frieden und Ruhe legen und weil wir 
von der Wichtigkeit eines Congreſſes einen no 
ernſteren Begriff haben, vermeiden wir jede Gefahr, 
ein Friedens-Inſtrument in einen Anlaß zum Kriege 
zu verwandeln. Allein die einfache Wahrheit iſt, 
daß wir kein Vertrauen dazu haben, es werde dem 
größten menſchlichen Scharfſinne, ſei es auch der 
Scharfſinn eines von einem Napoleon geleiteten Diplo⸗ 
maten⸗Congreſſes, gelingen, dem ſtets wechſelnden 
Wachsthum und den ſtets neuen Anforderungen von 
Nationen Schranken zu ſetzen. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 7. December. 

— Eine Kompagnie der Feſtungs⸗Artillerie wird 
in dieſen Tagen nach Weichſelmünde kommandirt. 
Die Kommandirten daſelbſt vom 3. Garde-Regt. z. F. 
werden am 15. d. M. abgelöſt, um mit dem Regi⸗ 
ment am 17. d. M. nach der Provinz Brandenburg 
in Stelle der Executionstruppen für Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein abzurücken. Die Reſervetruppen dieſes Regi⸗ 
mentes ſind bereits eingerufen. In Stelle der ab⸗ 
rückenden Garde erhalten wir hier das 1. u. 2. Ba⸗ 
taillon des 3. Oſtpr. Gren.⸗Regts. No. 4. und ein 
Bataillon vom 4. Oſtpr. Gren.⸗Regt. No. 5. Das 
Füſilier⸗Bataillon des 3. Oſtpr. Gren.⸗Regts. No. 4. 
geht zur Beſetzung des Hafens nach Memel ab. 

— Der hieſige Maler Herr Sy hat zur Ver⸗ 
zierung der Decke des großen Saales, welchen Herr 
Selonke in ſeinem Etabliſſement auf Langgarten 
bauen läßt, eine Anzahl von Bildern gemalt, welche 
Amoretten in den verſchiedenſten Formen darſtellen 
und die Hand des gewiegten Künſtlers bekunden. 
Dieſe Bilder werden unzweifelhaft eine ſehr ſchöne 
Zierde des Saales ſein. 

— Im Atelier des Herrn Hofphotographen Buſſe 
iſt vor Kurzem ein Album vollendet worden, welches 
von den, der hieſigen Regierung angehörenden Beamten 


dem früheren räſidenten derſelben, Hru. v. Blu⸗ 
mente, — — Zeichen der Liebe und Verehrung 
ſandt werden ſoll. Die einzelnen Blätter des 
lbums enthalten Anſichten der Baudenkmäler hieſiger 
Stadt und der intereſſanteſten landſchaftlichen Parthien 
der Umgegend. Wie wir hören, hat es in den letzten 
agen im hieſigen Regierungsgebäude zur Anſicht 


von Frl. Hülgerth und die Tenorſoli von Herrn 
Louis Fifchrr⸗üchrrn in freundlichſter Weiſe 
übernommen; die übrigen Soli waren in den Hän⸗ 
den von Mitgliedern des Vereins. Daß die Sän⸗ 
ger vom Fach ihre Partien vorzüglich durchführten, 
verſteht ſich von ſelbſt, allein auch neben ihnen wuß⸗ 
ten ſich die andern Soliſten Anerkennung zu ver⸗ 
ausgelegen. Es wäre zu wünſchen, daß man noch ſchaffen. — Im Intereſſe der Aufführung hätte es 
vor der Abſendung auch in andern Kreiſen Gelegen⸗ | wohl gelegen, wenn noch eine oder einige Orcheſter⸗ 
heit Hätte, es zu ſehen. Denn es iſt, was nicht nur | proben ſtatt gehabt hätten. Mendelsſohn's Muſik 
ſeinen inneren Kunſtwerth, ſondern auch ſeine äußere will fein bearbeitet fein und fest, ein eingeſpieltes 
koſtbare und elegante Ausſtattung anbelangt, ein] Orcheſter voraus. — Wenn wir hier die ſchwache 
Meiſterſtück. Stelle der Aufführung berührt haben, ſo wiſſen wir 

— Am Schluß des geſtern im Schützenhausſaale] recht gut, mit welchen Schwierigkeiten es verknüpft 
ſtattgefundenen Concerts wurde von der Kapelle ftür- | ift, hier ein fo großes Orcheſter zuſammen zu bekom⸗ 
miſch der Schleswig- Holſtein'ſche Marſch verlangt | men und daß es faſt zu den Unmöglichkeiten gehört, 
— als dieſelbe ein anderes Stück an Beſten gab, daſſelbe für mehr als eine Probe zu gewinnen. 

rk gepfiffen. Als das verlangte Mufikftüc deflen- | T—— ⁵ꝙ :—i:ͤÄäwnĩx : 
ungeachtet nicht ielt wurde, erhob die - Gerihtszeitung. . 

ee wa Im TCriminal⸗Gericht zu Danzig. 


reiche Verſammlung unter Anſtimmung des Liedes , in, | faſt nacktem Zuſtande, wie fie eben aus dem Bette 
und 3 den Saal ſt 9 8 [Unterſchlagung!. Der gen Ri . e marsrunsgetraffen Se ARE 
— Geſtern ertappten zwei Herren von hier auf mann gerieth im März d. J. in 12 OL ſinnungslos aus den Flammen herausgetragen haben. 
der Jagd in der Heubuder Forſt drei Wilddiebe | Die Quelle, durch welche er ſich ſonſt au 80 dungs. Entzldt von der Schönheit ihres Körpers habe ihm 
Kg beſter Ausübung ihrer Beſchäftigung. Als die chen befreite, indem er die entbehrlichen Klei he die junge Putzmacherin in fo hohem Grade bezaubert, 
ſtücke in der Pfandleihe verſetzte, Pas verſieg er daß ſie ſeit jenem Augenblick ſeine Geliebte ge⸗ 

hatte bereits feinen Sonntagsſchmuck in der Pfand- aden del 
leihe verſetzt und was er ſonſt noch um = ran Am verbreitetflen in Kopenhagen iſt die Mei⸗ 
gelte, den niche bee nr 0 rel a er] nung, daß Louiſe Chriſtine Rasmuſſen die urſprüngliche 
BAlue finden konnte. Dieſe Feſchke ab ihm Geliebte des Buchdruckereibeſitzersſohnes Carl Berling, 
dem Gaſtwirth J eſchke. Der 8 ver- des Jugendfreundes des Königs geweſen ſei, der ſie 
7. - ſelbe nicht ſchwer.] vom Theater weggenommen und nach er geſchickt 
nr rn. . Be welcher in feinem habe, um dort auf feine Koften „die höhere Putz⸗ 
„ a ; macherkunſt“ zu erlernen, und daß fie nach ihrer 
Fa häufig at? WB: der 1 dieses Rückkehr aus der Seineſtadt von ihrem Freunde und 
fandſchein Geld anzuſcha en eee Beſchützer, mit dem ſie im Verlaufe einiger Jahre 
— e Midi a a ae erzeugt und letztere in Paris unter Auf⸗ 
den Gesche 2 nahm den Pfarr an ſich nat 127 ei #4 8 RE ee ee 

5 , ; i „ſoll, dem Kronprinz % 

150 Nr ee Inn ne 1 überaus heiteren Umgange der früheren Figurantinn 
(Sein — auf 4 Thle i oelee wolle und Erik nee Hi 1 fand, bereitwilligſt ab⸗ 
; 4 7 4 tem würde, | getreten worden ift. - A 
e 1 > Faktiſch iſt, daß der Prinz Friedrich die äußerſt 
er ſagte ſich daß . ſei ſpater 1 Thlr., als verlockende Sirene ſchon mindeſteus 10 Jahre vor 
2 Thlr behufs der Einlöſung herbeizuſchaffen. Für ſeiner Thronbeſteigung gekannt und fi) im Laufe der 
die Mühewaltung, welche Boblitz übernahm, zahlte] Zeit in jo hohem Grade an fie gewöhnt ane 5 
er 5 Silbergroſchen. Nach einiger Zeit war Riß⸗ ihr täglicher Umgang ihm zum unumgänglich noth⸗ 
mann wieder im Beſitz von einigen Geldern und wendigen Bedürfniß geworden, und daß, da 555 
wollte ſich, weil er ein Sonntagsvergnügen in Aus- Zuneigung für fie und ihr Einfluß auf ihn von 7 
ſicht halte, ſeine Kleider einlöſen. Dazu war der zu Jahr Ade Ae dal ie ee BR ® 15 
dee e dee e | Ken an dee Kl nd Om 

er ſich mit 1 Thlr. zu Boblitz. Dieſer erklärte, ihm 0 0 8 
Sicken jegelfertig, um noch Danzig zu exreichen. Zwiſchen] den Bandfehein nic einhändigen zu können, weil er | weſen 55 Endlich, Wan ee 1 5 
Rußau und Delanin, auf hoher See, kenterte das Fiſch⸗ ihn ja einem Andern übergeben; indeſſen nannte er a ir ee un 1 ee 
i i übe i uſetzen, 
En d e a eng dente ace gm et, des un Shen K bet enatige Far zur Lehnssräftn erhob und fi 
im Geſchäft des Herrn Liſchte am Holzmarkt im e Bischof n EI De 
Beſitz des dſcheins war. Köber wollte den | borg ſcho land, Dr. 
Penbſchen 5 gegen die Erlegung von 2 Thlr.] zur linken Hand mit ihr trauen ließ. 
herausgeben; denn dieſe Summe, ſagte er, habe er | Gräfin Danner, kaum vermählt, hatte nun 
dem Boblitz auf denſelben gegeben. Nun ſuchte] nichts Eiligeres zu thun, als einen ihrer Vertrauten, 
Rißmann polizeiliche Hülfe nach, und vermittels der» | den durch ihre Gunſt zum ee 2 
ſelben wurde dem Köber der Pfandſchein abgefordert. ſchnellten Emil Jonas nach Deutſch and zu ſenden, 
i i i i i errn Ewald, den damaligen Redakteur des AL- 
Als Rißmann endlich wieder in den Beſitz feines | um H Geld und gute Worte zn 
Pfandſcheins gelangt war, war. fein Sonntagsihmud | manachs von Gotha, durch 5 117 a a 
in der Pfandleihe verfallen. Gegen Boblitz wurde bewegen, daß die neu geba 75 Friedrichs VII 
die Anklage wegen Unterſchlagung jeines Thalers morganatiſch angetraute Gemahlin Frie > 
erhoben. Derſelbe befand ſich vorgeſtern auf der] [brühwarm in die Reihe der Souveräne en 5 80 \ 
Anklagebank und geftand ein, auf den Pfandſchein] werde. Dennoch erſchien ihr Name erſt im Jahr 
von Köber zwei Thaler erhalten, aber dem Rißmann | gang 1863 zum erſten 1 Tesa bd 
nur einen Thaler gegeben zu haben. Den zurückbe⸗ Wenige Monate Ei 5 fee: 111 — 
haltenen Thaler habe er, wie er behauptete, dazu verwandt, deutſche Journale die Nachricht, de br V Ei 
um für Rißmann bei Jeſchke Schulden zu bezahlen. Friedrich VII. morganatiſch 1 Gut Frederits⸗ 
e Me pee HERR Pk Hehe Dotation von 
ben und konnte alſo nicht vernommen werden. — | gabe in nen, N ion 
Der vorgebrachten Spang des Angeklagten | 60,000 Reichs bankthalern von Seiner däniſchen 
ſchenkte der hohe Gerichtshof keinen Glauben und | Majeftät als Hochzeitsgeſchenk erhalten — 7 7 
hielt ihn in dieſem Falle für ſchuldig. Boblitz wetterwendiſche Volk, Anfangs aus Haß gegen die 
war aber auch noch einer audern Unterſchlagung an- Ariſtokratie hoch erfreut über ae 71 98 
geklagt. Wie aus dieſer zweiten Anklage bekannt van 5 17 iſt jetzt in auffallend hohem Grade 
wurde, hat der Tapezierer Herr Michaelis im darüber erbittert. 3 i 
Sommer d. J. dem Coumiſſtnär Boblitz einen auf Hinſichtlich der erwähnten Schenkung und Do⸗ 
38 i ber⸗ | tation find ſpäter Zweifel erhoben worden; faktiſch 
Thlr. lautenden Wechſel mit dem Auftrage über⸗ | t un In 21. Ape 18 
geben, denſelben zu verkaufen und ihm das gelöſte | ft, daß Friedrich zu ek Abet = 175 
Geld nach Abzug der Koſten für den Verkauf einzu⸗ Geburtstage der Gräfin Danner ihr das 1 h 
bändigen. Boblitz hat Herrn Michaelis aber weder] Jägerpriis zum künftigen Wittwenſitz geſchenkt hat. 
Geld eingehändigt, noch den Wechſel zurückgegeben.] Sie hat jedoch tauſend Gründe, jetzt nach dem Ab⸗ 
Piz, Pc Indeſſen iſt Herrn Michaelis der Wechſel am Verfalltage leben des Königs nicht in Dänemark zu bleiben. 
ein, daß der Verein mit hoher Befriedigung auf die präſentirt worden, und da er ſich geweigert, Zahlung | Wohin fie fi) wenden wird, darüber waren bis jetzt 
di ung zurückblicken kann. Wir freuen uns zu leiſten, iſt er verklagt verurtheilt und ſogar in die Nachrichten ſehr verſchieden. Anfangs hieß es, 
ieſes Erfolges um ſo mehr, als der wackre Dirigent] den Perſonalarreſt geführt worden, wie ihm denn | fie werde nach Paris gehen; dann ſollte ſie nach 
Iemopt, als auch die Mitglieder dadurch ſich ange | jpäter auch ein Kaſten abgefändet worden  ift. Minden, endlich nach Bielefeld ſich begeben, wo, der 
Kant fühlen müſſen, die folgenden Werke mit eben Boblitz geſtand zue den Wechſel von Herrn Michaelis] neueſten Verſton zufolge, ihre Heimath fein ſollte. 
Sun Sorgfalt zu behandeln; das Publikum kann empfangen und denſelben dem Herrn Rentier Görtzen] Jetzt heißt es wieder, ſie werde Schweden zu ihrem 
für nur dankbar ſein. — Die Sopranſoli waren übergeben zu haben; er habe aber, ſagte er, von! Aufenthalte wählen. 


dieſem kein Geld empfangen. Herr Götzen, der als 
Zeuge vernommen wurde, bekundete, daß Boblitz 
ihm dem Wechſel für die Summe von 2% Thlr., 
welche er ihm ſchuldig geweſen, mit der Behauptung 
eingehändigt habe, derſelbe ſei ſein Eigenthum, und 
er könne über ihn frei verfügen. Der hohe Gerichts- 
hof erkannte auch in dieſem Falle den Angeklagten 
für ſchuldig und verurtheilte ihn zu einer Gefängniß⸗ 
ſtrafe von 6 Wochen und Ehrenverluſt auf die Dauer 
eines Jahres. Der Verurtheilte erklärte, appelliren 
zu wollen. 


Eliſe Chriſtine Rasmuſſen, fpätere 
Gräfin Danner. 


(Schluß.) 
Nach einer andern Verſion ſoll der Prinz ſie 
in ihrer Wohnung bei einer Feuersbrunſt, in welcher 
ſie in Folge des Rauches beinahe erſtickt wäre, in 


und ſeine Jagd 
den zur weitern Verfolgung überliefert. 
— Bor einigen Tagen geriethen zwei Arbeiter im 


Müller'ſchen S anklokale über ein Liebesverhältui 
in Streit; na = me 


ſchnitten, die im Lazareth wieder an eheftet wurde 
und der Andere erhielt zwei Stiche — den Kopf. 5 
Sans Sn Danzigs halten heute eine 
ung, in welcher wichtige Gegenſtände zur 
Beſprechung kommen ſollen. ei 85 5 


A Dirſchau, 8. Decbr. ute beginnt die Theater- 
Geſellſchaft des Herrn Piunkt aus tert 
bier Vorſtellungen zu geben. Das Abonnement hat eine 
reichliche Unterſtützung gefunden. 
gr * Putzig, 4. Decbr. In unſerer allernächſten 

übe, bei Dorf Ru zau hat ſich am geſtrigen Tage ein 


recht betrübender Fall ereignet. Ein Fiſcher aus Danzig, 


n), wovon e ines 
ſelb fuhr, das andere einem erfahren Fiſcher, u 88 
Kreft übergeben batte, zum Fiſchfange bis unter Rutzau 
gefahren. Etwa um 5 Uhr Abends, machten ſich beide 


— Mehre Schuftenfahrer aus Putzig lagen wegen widri- 
gen Windes nach Danzig, bei Rußau vor Anker; ſie 
75. den Nothruf, fanden die beiden Männer vor 
führte und übermäßigen Anftrengung faſt erſtarrt und 
a n ſie nach Rußau, wo ihnen die menſchenfreundlichſte 
wurde. Am andern Zus ſah man das zweite 
5 . onnte man vom Lande aus 
bree wie auch dies gekentert fei. Die Schuiten⸗ 
Krett fin 8 ſich dahin zu fahren und fanden, daß 
Jane 5 4 einem Ende Tau am Maſt feſtgebunden 
iſt bie * ereits ſchon todt war. Sein Begleiter 
letzt, trotz aller Nachſuchungen nicht gefunden. 


i Paulus. 
Oratorium von Felix Mendelsſohn- Bartholdy, 


aufgeführt vom Rehfeldt'ſchen Geſangvereine 
im Apolloſaale am 5. December 1863. 


Wenn ein Verein ibi 
— — — 
rt, ſowohl in großartiger Anlage i⸗ 
ger mnſikaliſcher Bearbeitung unbe 5 
ang einnimmt, ſo verräth das einen nicht 
rad von Muth und Selbſtvertrauen, 
Verein in ſeine eignen Kräfte und in die Leiſtungen 
ſeines Dirigenten ſetzt. Ein ſolcher Muth erregt 
einestheils Intereſſe ſeitens der Zuhörer und andern⸗ 
theils Ausdauer beim Einſtudiren des Werkes. Von 
letzterer legte der Verein bei der Aufführung ein 
rühmliches Zeugniß ab; denn die Chöre gingen fo 
glatt und die einzelnen Stimmen ſetzten ſo beſtimmt 


Literariſches. 


Das Schwert Italiens. Lebensſkizze des Generals 
Joſef Garibaldi. Von Gu ſt aw Raſch. 
Berlin, Verlag von Nelte, Böltje & Comp. 

Die „Italia del popolo“ giebt in folgenden 
Worten eine Characteriſtik Garibaldi's: „Es 
ſchwebt um Garibaldi's Namen ein Zauber, den 
nichts zu vertilgen vermag; ein ganzes Leben, ge⸗ 
widmet einer einzigen Idee — ſeinem Vaterlande, 
ein Name, geheiligt durch Ehren» und Heldenthaten 
erſt im Auslande, dann in der Heimath; mehr als 
bewundernswürdige Tapferkeit und Ausdauer; Ein⸗ 
fachheit des Lebens und der Sitten, welche an die 

Männer des Alterthums erinnert; männliche Würde 

im Ertragen der ſchwerſten Prüfungen und Verluſte, 

Glorie und Anmuth! Alles, was einen ſolchen Mann 

betrifft, iſt werth und theuer!“ — Dieſe in ſo 

wenigen Worten gegebene treffende Characteriſtik des 

Helden hat iu dem neuen Werk des fruchtbaren Herrn 

Verfaſſers eine glänzende und meiſterhafte Aus füh⸗ 

rung erhalten. Wir finden in dem Werke eine 

Menge von Thatſachen erzählt, die alle von dem 

größten Intereſſe ſind und den Mann, der für ſein 

Vaterland ſo Bewundernswerthes gethan, uns in 

ſeinem eigenthümlichſten Weſen hervortreten laſſen. 

Die Erzählung hat alle Vorzüge des gewandten 

Schriftſtellers, der ſeinen Stoff vollkommen beherrſcht. 

Was ihr aber noch einen ganz beſonderen Reiz ver⸗ 

leiht, das iſt die Liebe und warme Begeiſterung, 

welche ſie im reichſten Maße enthalten und ſogar in 
ein poetiſches Gewand kleiden. Es unterliegt keinem 

Zweifel, daß dies Werk einen ſehr zahlreichen Leſer⸗ 

kreis finden werde. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend 7. Dec. Mit wenigen Aus⸗ 
nahmen ſind die in d. W. gemachten Umſätze von 900 Laſten 
Weizen nicht aus Motiven weitaueſchauender Spekulation, 
ſondern nur für mehrere Dampfer gemacht worden, deren 
Ankunft man erwartet. Indeſſen ſind dieſelben noch nicht 
zur Stelle und da es auch an anderen Schiffen fehlt, ſo 
ermattete der Handel in den letzten Tagen in hohem 
Grade und die ſchon bei Schluß der v. W. gewichenen 
Preiſe ſanken abermals um fl. 5 bis 10 pro Laſt für 
veſte Gattungen und noch ſtärker für abfallende. Nur 
guter und beſter 130. 34pfd. rother Weizen war beliebt 
und gut unterzubringen. Pro Scheffel wurde dafür 62 
bis 68 Sgr. gemacht. Geringe und mittle 124. 28pfd.⸗ 
Gattungen erlangten 53 vis 57 Sgr. — Hochbunter und 
feinglafiger 132. 35. 36pfd. Weizen wurde mit 71.74 bis 
773 Sgr. bezahlt; bellbunter 128. 3 2pfd. mit 65.68 Sgr.; 
gutbunter 129.31pfd. mit 60 bis 64 Sgr.; prdinairer 
123. 27 pfd. mit 53 bis 56 Sgr. Die Eiſenbahn⸗ und 
Landzufuhren waren beträchtlich und bei der herrſchenden 
Mißſtimmung ſehr ſchwer und z. Th. gar nicht unter⸗ 
zubringen, doch dürfte das Geſchäft bei Ankunft jener 
Dampfer ſich wohl wieder beleben, wahrſcheinlich nur 
vorübergehend. — In Roggen wurden bei ziemlich ergie⸗ 
biger 3 fuhr 250 Laſten friſcher umgeſetzt. Der Handel 
in polniſchem kam nicht in Betracht. Die Preiſe von 
jenem waren aus Mangel an Käufern fait täglich nie ⸗ 
driger zu notiren. Nach einem Regulativ, welches jetzt 
zu Gunſten der Käufer zur Geltung kommt, wird nicht 
wie bisher auf 125pfd. holländ. Börſengewicht, für jedes 
Pfund mehr oder weniger # Sgr. zu oder ab, nach ge 
meſſenem Scheffel, ſondern auf 813 Zollpfd. gehandelt, 
was den 125pfd. eniſprechen ſoll, jedoch erfahrungsmäßig 
bei ſchweren Gattungen ein geringeres Provenue ergiebt, 
dem die Verkäufer ſich unterwerfen müſſen, da der Käufer 
ſo wenige find, daß es ihnen leicht wird, dierüver zu be⸗ 
ſtimmen. Die Preisnotirungen mit holländ. B.-G. be 
ruhen alſo fortan nur auf der beſſeren oder geringeren 
Quallität, und gelten für 813 Zollpfd. In dieſer Weiſe 
ſchließt 122. 25pfd. Roggen auf 354.364 Sgr.; 127 bis 
128pfd. auf 37 Sgr. und 130, fd. auf 385.39 Sgr. 
Uebrigens werden Pommerſcher und Weſtpreußiſcher nicht 
gleichmäßig geſchätzt und bezahlt, denn der erſtere ſoll heuer 
obwohl bei ſtarkem Gewicht eine minder gute Backwaare 
liefern. — Kleine Gerſte wurde für den Bedarf ungenü⸗ 
gend zugeführt und es waren etwas erhöhte Preiſe zu 
machen. 108. 110pfd. 34. 345.35 Sgr., 112. 113pfd. 
353.36 Sgr. Große war eher niedriger; 114. 20pfd. 
36.38.40 Sgr. Friſche Erbſen fanden bei unbedeuten⸗ 
der Zufuhr keine Frage. Mitile 40.41 Sgr., recht gute 
425. 43 Sgr. — Schöner 8opfd. Hafer 25 Sgr. — Für 
die Zufuhr von 600 Tonnen Spiritus wurden 13 Thlr. 
pro 8000 gemacht, was zuleßt nur ſehr ſchwer gelang. 
Auf 123 Thlr. find jetzt Käufer. — Witterung gelind, 
gewöhnlich nur mit unbedeutenden Nachtfröſten. 


Courſe zu Danzig am 7. December. 


Brief Geld, gem. 
. tlr. 6-184 


London 3M. 
Weſtyr. Pf.-Br. 37 2 


Horſen- Verkäufe zu Danzig am 7. December. 
Weizen, 200 Laſt, 130pfd. alt fl. 410; 185pfd. fl. 445; 

135. 38 pid. fl. 440; 133pfd. fl. 430; 132.3 pfd. 
fl. 417, 4224, 425; 131pfd. fl. 415; 130. 315 d. 
fl. 410; 127. 28pfb. fl. 370; 126 27 pfd. fl. 370; 
130. 3 Jpfd. bezogen fl. 380; 120 pfd. blaufpißig fl. 360 

Halles pr. Sor d. 

dagen, 125 26pfd. fl. 2223 128, 128. Lopfd. fl. 225 
pr. Bid reſp. 125pPd. en 


Gr. Lichtenau. 
Lohmann a. Charnowitz. Landwirth Claaſſen a. Ben⸗ 


a. D. Schmits a. Grebin. 
Oftpreußen u. Wunderlich a. Molſchuen. 
Dr. Kardi n. Gattin a. Berlin. 
a. Bromberg. 
Privat- Docent Ritzan a. Stargardt. 
Hornung a. Hildesheim. Pfarmaceut Eberling a. König⸗ 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


»|2| Barometer: Thermometer 
5315| Höhe in | im Freien Wind und Wetter. 
a Par. einten. n. Reaumur. 

an 339,25 1,8 S. friſch, bew. Himmel. 
7 8 338,58 26 Süd. flau, do 

12 338,90 3.3 SW. ftiſch, do. 


Ange ommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Lieut. z. See II. Kl. Sr. Durchl. Prinz Hugo von 
Schwarzburg⸗Sondershauſen u. Fähnrich z. See v. Haller⸗ 
ſtein v. Sr. Maj. Schiff Niobe. Hutfabrikant Diehm 
a. Darmſtadt. Die Kaufleute Jackſon u. Lanſer a. London, 
v. Zeuner u. Schimpf a. Hanau, Beyer a. Erfurt u. 
Perlmann a. Leipzig. 

Hotel de Berlin 
Die Kaufleute Landecker a. Deſfau, Feliſch a. Oſte⸗ 


rode, Reibeſtein a. Naumburg, Joachimſohn a. Koliebken, 
Schulte a. Barmen, Breſe, Drege u. Stintzi a. Berlin 


u. Müller a. Elberfeld. 
Walter's Hotel: 
Die Rittergutsbeſitzer v. Koß n. Gattin a. Lantow, 


Prem.⸗Lieut. Pieske n. Gattin a. Mirotken u. Fredrichs 


n. Gattin a. Strebielinken. Gutsbeſitzer Moller a. 


Rentier Hartmann a. Bütow. Kandidat 


dergau. Die Kaufleute Baunack a. Leipzig, Hirſchfeld 

a. Thorn, Knoch a. Dresden u. b Orange g. Berlin. 
Fräul. Rentierin Schilling a. Königsberg. 
Hotel zum Kronprinzen: 

Lieut. z. See Graf v. Walderſee u. Fähnrich z. See 

v. Eiſendecher von Sr. Maj. Schiff Niobe. Die Gutd- 

beſitzer v. Selle a. Zigahna u. Kluge a. Neukirch. Die 


Kaufleute Lutter a. Stettin, Röder, Becker u. Seckelſohn 
a. Berlin u. Wagner a. Neufahrwaſſer. 


Hotel de Thorn: 
Die Gutsbeſitzer Hildebrand a. Oſtpreußen u. Lieut. 
Die Gutspächter Ritter a. 
Pract. Arzt 
Oberlehrer Neuhaus 
Particulier Lenning a. Königsberg. 
Major a. D 


berg. Die Kaufleute Falk a. Mainz, Stegemeyer a. 
Stettin, Krauſe a. Breslau, Gantenberg a. Leipzig u. 
Brikorn a. Berlin. 

Deutſches Haus: 

Beſitzer Watenkowski a. Kamientken. Die Kaufleute 
Schiemann u. J. Hefe a. Königsberg, Weinſchenk a. 
Nürnberg u. Woiſedlo a. Stettin. Rittergutsbeſitzer 
v. Lnleski n. Gattin a. Sierakowitz. Fabrikant Berg 
a. Tilſit. Gutsbeſitzer Auguſtin a. Bromberg. Rentier 
Kleiper a. Königsberg. Inſpector Rutzau a. Memel. 


Stadt- Theater zu Danzig. 
Dieuſtag, den 8. December. (3. Abonnement No. 15.) 
Robert der Teufel. Romantiſche Oper v. Hell. 
Mittwoch, den 9. December. (3. Abonnement No. 16.) 
Das Gefängniß. Luſtſpiel v. Benedir. Hierauf: 
Der Kurmärker und die Picarde, v. Schneider. 


in Danzig, Jopengaſſe 19, 
Kunſt⸗ und Buchhandlung, iſt zu haben: 


Keine Gicht mehr! 


Eine Belehrung über Entſtehung des Rheuma⸗ 
tismus und der Gicht, ſowie deren Heilung im 
Allgemeinen; nebſt Angabe eines Mittels, 
welches den Leidenden obiger Krankheit in allen 
Fällen hilft und die Gefundheit wieder herſtellt. 
Von Dr. V. Dietrich. Neunte, mit den 
neueſten Atteſten verſehene Auflage. 

Preis 8 Sgr. 

In kurzer Zeit find von dieſer Schrift 25,000 Exempl. 
verkauft worden; ſie bringt ſichere Hilfe. Möge daher 
der Leidende die geringe Ausgabe nicht ſcheuen. 

Verlag von Fürſt in Breslau. 


Friſche Rheiniſche Wallnüſſe 
à 2 Sgr. pro Schock, zu haben bei 
A. Ganswindt, 
Frauengaſſe Nr. 11, 1 Treppe. 


Bet mir tft für 15 Sgr. zu haben 


Bitte! Bitte! liebe Mutter! 
lieber Vater! 


guter Onkel! beſte Tante! ſchenke mir das aller⸗ 
liebſte Buch mit den ſchönen bunten Bildern und den vielen 
hübſchen Erzählungen. Ein Lehrbuch von Müller. 


L. G. Homann in Danzig, 
Jopengaſſe Nr. 19. 


Durch unterzeichnete Buchhandlung iſt zu beziehen: 


Gubitz, Volkskalender pro 1864. 
Preis 12} Sgr. 

Für den Werth deſſelben ſpricht am Beſten die weite 
Verbreitung nach allen Welttheilen und ſein dreißig⸗ 
jähriges Erſcheinen. 

Eon Saunier, 
Buchhandlung 
für deutsche und ausländ. Literatur. 
Langgasse 20, nahe der Post, 
In Elbing: Alter Markt 17. 


Die Auction über 
Holländer und 


Breitenberger Stärken, 


welche am 18. v. M. in Dirſchau ſtattfinden follte und 
nicht abgehalten werden konnte, findet nunmehr am 
Donuerſtag, den 10. Dechr., Vormitt. 10 Uhr, 
ebendaſelbſt im Pilzſchen Gaſthauſe ſtatt, zu der Kauf 
liebhaber ergebenft einlade. 
Christ. Friedr. Keck, 
Danzig. 


Vei L. G. Homann in Danzig, 


Jopengaſſe Nr. 19, iſt zu haben: 
Zur Belehrung über die Geheimniſſe der menſchlichen Natur 


Der Menſch u. fein Geſchlecht, 


oder Belehrungen über die Spes gf Fort⸗ 
Pflanzung, über phyſiſche Liebe, aturzweck, 
Leitung des Geſchlechtsgeunſſes, über Empfäng 
niß, Schwaugerſchaft und eheliche Geheimniſſe, 
Nebſt neueſten Erfahrungen, die Folgen der Selb 
Befleckung und Samenergießung zu heilen 
Siebente verb. Aufl. Preis 13 Sgr. 

Es iſt dies eine für Erwachſene und angehende er 
Leute ſehr nützliche und beachtungswerthe Schrift. 
— ⏑ꝗ˖üti.u..̃¼²: — 


Dm Hinblick auf die verſchiedenen Haarerzeugungs⸗ 
* Mittel, haben wir als das wirklich be 
und rühmenswerthe den vegetabiliſchen Haarbalſam 
Esprit des chevenx von Hutter & Co. in Berli, 
Niederlage bei J. L. Preuss in Danzig 
Portechaiſengaſſe 3, hervor, welcher ſoweh 
von vielen Autoritäten als auch von Laien, we 
denſelben angewendet, glänzenden Ruhm und Anek 
kennung geerntet. 
EEE In dieſer Weiſe ſchreibt Hr. M. Wertnil 
n aus Schneeberg: 
Diurch Einzahlung erhalten Sie beikommend 
3 Thaler, mit dem Bemerken, mir d 
wiederum 3 Flaſchen Ihres vorzügliche 
Daarbalſams zu fenden. Der Erfolg 
frühreren 2 Flacons war ein ſtaunengwerlhag 
denn überall, wo ganz kahle Flecken au 
meinem Kopfe waren, erblicke ich neuen 
i Avmuche, und will ich deßhalb den Gebraut 
:jeortſetzen. 
ECbenſo ſchreibt Hr. v. Wolka aus Nürnberg 
Mein Haar, welches ich von fortdauernd 
Noepfſomerz faſt gänzlich eingebüßt Geht 
iſt, Dank Ihrem ausgezeichneten Mitte 
nach 4 Flaſchen à 1 Thlr. vollſtändt 
wiedergewachſen, und faſt noch kräftig 
wie früher; deßhalb meinen beſten Dank 


e Punſch Royal A 


vom Hof Lieferanten Herrn J. E. Lehmann in Potsdam empfiehlt als das Borzüglichſte 


Eſſenzen in ganzen und halben Flaſchen 


aller Punſch 


C. . H. Schubert, Hundegaſſe No. 15. 
NB. Auswärtige Aufträge werden ſchnell und prompt effectnirt. 


Rhein-, Roth- und Weiss- Weine 


empfing in Commiſſion und empfiehlt in Flaſchen und Gebinden zu nachſtehenden Preifen: 


Fein Muscat Lunel à Fl. 124 , 10 Fl. 4 M. Medoc St. Julien à Fl. 11 n, 10 Fl. 31 M. 
Forſter Traminer 8 n A,, ee, ee er „ „ 
Hochheimer 10 „„ 3 3 Haut Sauternes 10 3 
Muscat 4 8 „ „ 21 Fein Graves ß 21 x 
und viele andere preiswerthe Weine, fo wie Arac de Goa, de Batavia, Cognac und alten fein 


Jamaica Rum empfiehlt 


C. W. H. Schubert, Hundegaſſe No. 15. 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Berlag von Edwin Groening in Danzig. 
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